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Polen bricht die diplomatischen Beziehungen zu uns ab.
Unabsehbare Wettsteuer«.
Zn seiner letzten Rede hat der nordamerikanischePräsi-

dent Wilson angekündigt, daß für das nächste Jahr infolge
des Krieges für die Vereinigten Staaten von Nordamerrra
Mein 24 Milliarden neue Steuern erforderlich seren. Das
sind also, in Buchstaben, vierundzwanzigtansend Mrllronen Steu¬
ern, Stenern und nochmals neue Steuern . Alle bisherigen
Steuern bleiben außerdem noch. England und ,E,tre,ch
haben ihren Steuerbedarf für 1919 noch nicht bekannt gegeben,
aber er wird im Verhältnis nach vier Kriegsi-ahven noch
höher sein, als der der nordamerikanischenUnron̂ dre erst
seit Anfang 1917 im Kriege stand. Dabei schleppt FrankrerÄ
raKfi: die Milliardenlast der Zinsen der russtschen Anlerhen
mit sich herum, die die französische Staatskasse wohl oder
Übel bezahlen muß, um nicht Dausende von Neinen Leuten
an den Bettelstab zu bringen, da das republrkanr,ch°bolsche-
wistische Rußland nicht zahlt. So stehen die sogenannten « reger
im Weltkriege da. Da ist es Von ihrem ^ »aßstandpunkte
aus begreiflich, daß sie unter allerlei Vorwänden von uns
so viele Milliarden herausholen wollen als es chnen nur
möglich ist. Me Summen schwellen derartig an, daß dre
Welt gegen die Schrecken der Steuern und Verschuldung ebenso
abgestumpft wird, wie gegen diejenigen des Krieges, von denen
sie in der Zeitung las . Bis es heißt : Bezahlen! Dann
wird den Steuerzahlern ein Empfinden kommen wre den
Soldaten im Schützengraben unter feindlichem Trommelfeuer.

Die neuen Lasten sind so ungeheuerlich, daß dre Frage
laut wird, ob sie überhaupt aufgebracht werden können. Mcht
zahlen beißt aber Staatsbankerott . Und Staatsbankerott be¬
deutet das Ende Men Kredits, also die krasseste Verarmung.
Und wir können doch auch Kriegsbeschädigte und Krregerwitwen
nicht hungern lassen. Freilich, das Emporkommenvon rerchen
Leuten ist dabei nicht mehr möglich, denn alles Einkommen
wird unter verschiedenen Rauten wer weiß wie oft versteuert
werden. Und dabei bleiben aNe Abgaben und Lasten, die
bisher bestanden, sie werden ebenfalls noch, verschärft werden.
Unter solchen Umständen hat es wenig Nutzen, alle Hoffnungen
auf das Muten des .Kapitals zu setzen. Der Kurswert aller
Papiere ist dermaßen gesunken, daß mancher Mutier heute
schon ein kärglich bemittelter Mann geworden ist, der picht
mehr das hat. was er auch bei den bescheidensten Ansprüchen
zum Leben gebraucht. Feder ohne Ausnahme wird sich in das
Betriebswerk der Steuermaschiue einstellen müssen, um sür
Deutschland den Ruhm der Ehrlichkeit auch in der' Zeit der
bedrängtesten Finanzlage zu retten. ^ m .

^für das neue Steuerjahr 1919 waren im Deutzchen Rerctz
und in den Bundesstaaten, wie der Finanzminister Schiffer
soeben mitgeteitt hat, 19 Milliarden neue Stenern
in Aussicht genommen. Diese Rechnung war fstr den Fall,
daß wir den Krieg nicht verloren hätten. Run ist aber das
letztere geschehen, und damit erhöhen  sich die 19 Milliarden
auf einen Betrag, an den man gar nicht zu denken wagt. Und
dabei sind Klebemarken, alle sonstigen Versicherungen. Kommu¬
nalsteuern. Gewerbesteuern, Kirchensteuern, und destgleichest noch
ggr nicht mitgercchnet, ebensowenig die aus der sozialistischen
Staatsform entstehenden Kosten, die, wie ebenfalls der̂ Minister
sagte, in dem ersten Monat des Bestehens der deutschen Re¬
publik schon eine Milliarde , tausend Millionen , überstiegen
haben. Der Steuerzahler faßt sich an den Kopf, ihn schwindelt.
Daß es da mit dem allgemeinen Habenwollen nichts ist, und
nichts werden kann, liegt aus der Hand.

Die riesige und nicht immer nötige Geldausgabe durch
das Reich muß unwiderruflich nicht nur zu Ende kommen,
sondern mutz auch der alten deutschen Tugend der Sparsamkeit
Matz machen. Spatzarstkeit im Reich, in den einzelnen Staa¬
ten in Stadt und Gemeinde, sonst zahlen wir uns zu Tode.
Und es darf auch nicht angehen, wie ebenfalls der Minister
sagte, daß der neue Staat viel teurer arbeitet, als der alte,
denn davon würden gerade die breiten Volksklassen den schwer¬
sten Schaden haben. Sic empfinden es am drückendsten, wenn
allgemeiner Riedergang herrscht. Bei größter Sparsamkeit
mögen wir wieder zu anderen Zeiten kommen, lvenn uns nicht
äußere Einflüsse hemmen, die uns sicher so viel wie möglich
Steine in den Weg werfen werden, aber die Geduld. dürfen
toir nicht verlieren. Mit ein paar ,Jahren kommen wit nicht
über den Berg hinüber, der Armut  heißt.

Der Empfang Wilstms.
Basel,  15 . Dez. Havas meldet aus Brest : Rach den

an Bord des „George Washington" vorgenommenen Vor¬
stellungen bewillkommnete Pichon den Präsidenten Wil¬
son  im Namen Der französischen Regierung . Er führte ins¬
besondere aus : „Wir begrüßen in Ihnen das Oberhaupt der
großen amerikanischen Natton , die im Krieg der von uns
gemeinsam verteidigten Sache entscheidende Dienste geleistet
hat und die diese Dienste auch im Frieden leisten wird. Ganz
Frankreich schickt sich an, Ihnen -zuzujubeln . Wir sind glück¬
lich Ihnen bei Ihrer Ankunft die Gefühle des Vertrauens
und der Dankbarkeit aussprechen zu dürfen , die das ganze
Land beseelen." Wilson  dankte und führte ans , daß er
es als eine Vergünsttgnng betrachte, in Frankreich an der
Aufstellnng eines Friedens Mitarbeiten zu dürfen , der in der
ganzen Welt die Entwicklung des Fortschrittes ermöglichen
werde. Der Präsident bemerkte weiter, daß die zwischen den
beiden Ländern herrschende Freundschaft Frankreich als den
gegebenen Punkt seiner Landung erscheinen lasse. Er schloß

mit den Worten : „Wir werden den Ergebnissen des gernern
samen Sieges die Weihe geben". ^ .

Der Präsident begab sich dann an Bord oes »Pas oe
Calais ", der in den Handelshafen einfnhr . Die .ns den
Quais sich drängende Menge bereitete dem Präsidenten eine
anhaltende Ovation. Das Schiff legte an und Präsident
Wilson mit seiner Gemahlin und seinem Gefolge begao sich
an Land. Der Präsident wurde unter einem in den Farben
der Alliierten geschmückten Zelte empfangen.

Zum Empfang Wilsons  stellten sich zwei Dele¬
gat  i on e n ein. Der Präsident dankte -den Gemeindebehor-,
den für den ihm bereiteten Empfang und für die Gastfreund¬
schaft die den amerikanischen Truppen gewährt wurde, dre
gekommen waren, um für die gemeinsame « ache gegen erneu
außerhalb des Gesetzes stehenden Feind zu kämpfen, und
schloß: „Ich ffeue mich, hierher zu kommen, um meine Rat¬
schläge mit denen Ihrer Staatsmänner vereinigen ju kön¬
nen, um einen Frieden gemäß dem Ideal Frankreichs und
Amerikas herbeiznführen".

Nach Schluß der offiziellen Zeremonie begab sich der
Festzug an den Bahnhof. Wilson war begleitet von Pichon,
dem Seepräfekten und dem Bürgermeister von Brest. Eine
riesige Menge bejubelte Wilson. Am !Bahnhof wurde der
Präsident von den Lrtsbehörden begrüßt. Nachmittags 4
Uhr fuhr der Sonderzng ab. Me Straßen sind außerordent¬
lich belebt, Bälle wurden veranstaltet und die Vergnügungen
dauerten die ganze Nacht an.

Genf,  15. Dez. Me so zia li stis  che Pa  r t e i Frank¬
reichs und der große Ausschuß des allgemeinen Verbandes
der französischen Gewerkschaften  hatte für dre An¬
kunft Wilsons in Paris eine große Arbeiterkundgebnng rn
Aussicht genommen uud der Minister des Innern , PamS , kon¬
ferierte in dieser Beziehung vorgestern, 'tote bereits gemeldet,
mir dem sozialistischen Abg. Renaudel . Wie sich jetzt heraus¬
stellt hat Clemenceau die ErlaubniSzu  dieser .Kund¬
gebung verweigert,  falls nicht der P̂räsident Wilson selbst
vorher damit einverstanden sei und sich zur Entgegennahme
der sozialistzschen Adresse bereit erkläre. Me Führer der
Parteien und der Gelverkschaften haben es abgelehnt , in die¬
ser Weise die Verantwortung für eine Kundgebung, die sie
selbst tragen wollten , auf den Präsidenten Wilson abzulenken,
und da Clemencean sich mitwer Garantze der Ordnung bei
der Kundgebung durch die Sozialisten und Gewerkschaften
allein nicht znftiedengeben wollte, so haben die Sozialisten,
wie sie in der „Hnmamtee" erklären , ans chre Kundgebung
vorläufig verzichtet.  Sie überlassen es den Arbeitern
persönlich, den Präsidenten Wilson bei feiner Ankunft zu be¬
grüßen. Sie wollen, wie sie betonen, durch ihren
Verzicht auf eine organisierte Kundgebung jeden Vorwand
beseitigen, der dazu ausgenntzt werden könnte, die bedeutende
Rolle zu beeinträchtigen, die der Präsident bei der Organi¬
sation des Weltfriedens zu spielen berufen ist.

^ ern,  15 . Dez. (W.Bi) Anläßlich des Eintreffens
Wilsons in Paris verösientlicht die Presse lange Begrützungs-
arttkel Sie feiern Wilson und erinnern am dessen Werk, an
die entscheidende militärische Mtzon der Bereinigten Staa¬
ten. Wilson wird als der Mann geschildert, der den Sieg
endgültig herbeigesührt habe. Die großen Boulevardblätter
sind besonders sensationell ausgemacht. Der „Matin " bringt
einen Begrüßungsartikel ans der Feder Joffres , das „Perlt
Journal " einen solchen Vivianis , der „Petzt Puristen " einen
langen Aufsatz von Leon Bourgeois , der nachdrücklich auf
die Gedanken betreffs des Völkerbundes hinweist und der
dem Wunsche Ausdruck gibt, daß Wilson, der jetzt zur Ver¬
wirklichung seiner Absicht nach Europa gekommen fei, das
Werk des Völkerbundes ins Leben rufen möge. Seltsamer¬
weise fehlt im „Echo de Paris ", dem nationalistzschsten der
Pariser republikanischen Blätter , jeder Hinweis auf die An¬
kunft Wilsons.

Bern,  15 . Dez. <W.B.) Me natzonalistzschenPariser
Blätter lassen in ihren Wilson gewidmeten Arttkeln ihre
Ansichten und Hoffnungen ungeschminktzum Ausdruck kom¬
men. So führt der „Temps" aus , Wilson liebe die Wahr¬
heit, man könne also offenen Herzens mit ihm reden. Einen
französischen Imperialismus gebe es nicht. Sollte es aber
zu neuen Kriegen kommen, fo wäre Frankreich neuen Ge¬
fahren mehr ausgesetzt als irgendein anderes Land. Frank¬
reich glaube wie Wilson an eine pazifistzsche Zukunft, die
Einheit Frankreichs und Amerikas sei heute notwendiger
denn je. Deutschland selbst bringe das jetzt in Erinnerung,
denn Ebert erkenne Deutschland nicht als geschlagen an . Auf
welcher Moral sich das neue Deutschland anfbaue , wisse
man nicht. Von Rene als dem einzigen Weg zur Re¬
habilitierung will man in Berlin immer noch nichts wiffen.
Me Parteien schätzten chre Stärke nach Maschinengewehren
ein und die Regierung verherrliche die Armee, damit sie chr
die Spartäkusgruppe meistern helfe. Gehe die Armee darauf
ein, so werde Ebert der Gefangene der Generäle fern. Me
angeblichen Friedensgarantien und die sittliche Wiederge¬
burt Deutschlands lösten sich in Rauch auf. Wilson wolle nun
den Völkerbund gründen . Die Ereignisse in Deutschland trie¬
ben zur Verwirklichung dieses Gedankens, denn je unver¬
besserlicher Deutschland sich zeige, um so notwendiger würde
zur Vermeidung neuer Konflikte eine derartige Einrichtung
sein. Me Deutschen könnten es fertig bringen , daß der
Völkerbund eine Utopie werde und sie täten chr möglichstes
dazu. In diesem Zusammenhänge werde di« Liga der freien
Nationen eine Notwendigkeit.

« « « Die mm  Meiler!
Berlin,  14. -Dez. (W.B.) Der Rat der Vvlksbeaustrastt»

erläßt folgenden Aufruf an die deutschen Arbeite,:
Me Errungenschaften der sozialistischen Revolution sind i»
Gefahr. Drohende Katastrophen zeichnen sich täglich deut¬
licher ab Vergebt nicht, wie wir stehen! Der Kvieg hat uns
arm gemacht, die Mederlage noch ärmer. Unser Boden ist vev-
nachlchsigt und äusgesogen, unser Weh abgeschllachtet, unsere Bev-
kehrsmittel sind heruntergekommen, die Produkttonsanlage»
für die Herstellung von Friedensgütern sind abgenutzt, teilweis»
ruiniert . Die wichtigen Rohstoffe mangeln, drückende Waffen¬
stillstandsbedingungenlähmen unsere Bewegungsfreiheit. Un¬
geheuerlich sind die Lasten, die der siegreiche Feind uns auf¬
bürdet. Arbeiter,  in Eurer , nutz rn Eurer Hand sieg»
es, das Verhängnis abznwenden. Ihr  müßt unser,
znsammengebrochene Wirtschaft wieder ausrichten, Ihr muß»
dafür sorgen, daß uns Hunger und Bürgerkrieg erspart bleiben,
und das, was unweigerlich, auf den Bürgerkrieg folgt: Ver¬
wüstung aller -Errungenschaften der Revolutton, Eurer Revolu¬
tion. Ihr müßt arbeiten!  Der Sozialismus verlang»
Arbeit und kann nur bestehen auf der Grundlage der Arbeit!
Wer feiern muß, soll Unterstützung bekommen, aber wer feie» ,
obwohl er arbeiten könnte, macht sich und die anderen ärmer,
versündigt sich an seinem Volke und dessen sozialistischer Zu-
kunst, hilft den Zusammenbruch bereiten, der schließlich auch
ihn selbst verschlingt. Arbeiter, bleibt nicht in den großen
Städten zusammengedrängt, wo die Industrie Euch nicht genug
Arbeit schaffen kann, weil es an Kohle und anderen Betriebs¬
stoffen fehlt und wo Ihr schließlich Hunger leiden mußt,
weil Lebensmittel nicht herangebracht werden können. Geist
hinaus aufs Land und in die Städte der Provinz ! Kräfte,
die in Berlin und in anderen Großstädten brachliegen, werde»
dort dringend gebraucht. Geht zu den Arbeitsnachweisen! Si,
werden Euch sagen, wo Ihr lohnende Arbeit findet, die Euch
ncchrr und das Volk retten hilft. Keiner darf sich jetzt darauf
versteifen, an dem Orte zu verbleiben, in den et währen»
des Krieges gekommen ist. 'An der Vernunft , an der sozia¬
listischen Disziplin jedes einzelnen hängt Dasein, Freiheih
und Zukunft unserer sozialistzschen Republik. Arbeiter ! Schütze»
Eure Revolution vor den Angriffen jeglicher Reaktion : Rette»
sie muh vor dew Ruin durch Hunger und wirtschaftliche Auf-
lösung.

Ei » Dementi.
Berlin,  14 . Dez. (W.B.) Zeitungsnachrichten aus

Genf zufolge soll der „Marin " berichten, die deutschen
Delegiertenin  Trier hätten am Donnerstag an dre Ver¬
treter der Entente das Ersuchen gerichtet, dieBe sie tzu ngS -
truppen  der Alliierten zu verstärken, um  den deut¬
schen Behörden die Herstellung der Ordnung zu erleichtern.
Auch für den Fall , daß der „Matin " eine solche Aeutzerung
veröffentlicht hnöen sollte, muh schä t f ft e t Einspruch
dagegen erhoben werden, die derrtschen Delegierten hätten
ein derartiges Ersuchen an den Marschall Foch gerichtet. Die
deutsche WaffenstzMandskommission hat vielmehr schon bei
den Verhandlungen im Walde von Eompiegne ihr möglichstes
getan, um den Bestand der Ententedesatzungstruppen in
Deutschland nicht zu hoch anwachsen zu lassen. Es liegt nun
kein Grund vor. von diesem Verhalten abzugehen, nach¬
dem die ANiierten in Deutschland eingeriukt sind.

Die deuffche WasienstillstandSkominisslon.
Tie Abgabe der Perkehrsmittel.

In der Debatte über die Wasfenstillsto nd sVer¬
längerung  in Trier nahm die 'Abgabe der Verkehrsmittel
einen ' großen Raum ein. Ans ihr ist hervorzuheben, daß
die Abgabe deS Verkehrsmaterials auf Grund der deutschen
Vorschläge vor sich gehen -wird und zwar in der 'Weise, daß
bi« z.um 18 Januar 1919 die auszuliefernden 5000 Lokomo¬
tiven, 150 000 Eisenbahnwagenund 3000 Lastkraftwagen über¬
geben sein werden. Der deutsche, nach langen Verhandlungen
angenommene Vorschlag sicht im einzelnen vor, daß während
der ersten zehn Tage vom 18. Dezember an täglich 110 Loko¬
motiven und 2400 Wagen, sodann während der übrigen 20
Tage je 150 Lokomotiven und 3200 Wagen abgeliesert werden.
Der französische Vorschlag ans Ablieferung in kürze,rer Frist
drang nicht durch. Insbesondere gelang es auch, die von fran¬
zösischer Seite vvrgeschlagenen Stmsvorschristen fütz den FM
der Ablieferung von Material , dessen Zustand für nrcht ge¬
nügend erklärt wird, zu mildern.  Bon englischer Seim
tvurde verlangt, daß das Linienschiff „Baden  anstelle des
Panzerkreuzers „Mackensen" abgeliesert  werde , der mmt
schleppbereit isr. Letztere Tatsache war bereits am 11. Nov.
im Walde von Compiägne mitgeteilt worden, lovrauf von eng¬
lischer Seite keine neue Fordei-ung gestellt wurde. Staats¬
sekretär Erzberger  bezeichnete diese jetzt vorgebrächte For¬
derung als ein Mt der Willkür und legte Protest  ein . Me
Engländer zogen jedoch ihre Forderung, nicht zurück.

Eingriffe in den Eisenbahnbetrieb.
Berlin,  14. Mz . (W.B. Amtlich) In den letzten Tage»

kamen wieder Eingriffe von Arbeiter - und Sol -
datenräten in den Eisenbahnbetrieb  rm Rhern-
land und in Westfalen vor. Ae Reichsregierung hat bereits
am 10. November aus die Gefahren hingewiesen, die durch Ein¬
griffe in die Transpottdetzhältnisie heranfbeschwoven werden.
Sie macht nochmals nachdrücklich darauf aufmerksam, daß durch
»« artige nirverantwortlicheMatznahm«n «in geordnstev Eistw



#*ubftrifbu»mvMq. H«« «chr, oer LemobMmichu»« ftwst o«r
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jm*  Sch^ e« ÄUflefüflt*mrt>. «Mte , de, <* Dqb, «etchs-««ieruug: Ebertz Hoafe. ^
Der abgeschüttelte Herr Hoffman,.

- ^ ®2ä- (W .B. Amtlich. ) ZejtuügSnachrichten
infolge soll das Mitglied des Kabinetts Herr Adolph Hoff-
" * * tt  i,7iEeröffentllchen Versammlung am Sonntag ge-

28“Im  rbxe ®« a^rm  SU der Nattonakversämm-
erne ,ozmlrstrsch? Mehrheit ergeben, würde die

Nationalversammlung ebenso wie in Ruß.
frc— Waffengewalt ausetnandergetrieben werden." Die

Regierung ist infolge einer Erkrankung des Herrn
«dolph Hoffmann nicht in der Lage, festzustellen, ob diese
Aeußernng tatsächitch gefallen ist. Sollte sich Herr Adolph

lv. bi^ em ober  ähnlichem Sinne geäußert haben,
aZrn Jf l b Regierung  demgegenüber, daß sie auf
»em Boden der Demokratie  steht und den durch
£ .55 Ü2  ? 8laS ® Ŝ Nationalversammlung zum

willen des Volkes respek-

Gegen die « partakusgruppc.
1t ' ,, S>CS' 3Iu&er  der Garde-Kavallerie-

*ha *? ^ 6en  aUcfr bte Regimenter in Pots-
wrd7rn ^die^ t̂ E ^ ? ^ ^ ^ r Verfügung gestellt und

^ ttffn “ n « Liebknechts und der«partakusan Hanger.
Die Besetzung deutschen Gebiets.

^5* ** «-he . und da « aß eine st»^
dur einem Chaos zu rette*

bleibe ich. Auch arbeite ich gerne mit der neue?
® ? “ R ^rren , mit denen ich gesprochen habe

sind mrr in ihrer Mitarbeit sehr svmvatbisch"
U Stabsoffiziere der Armee, das Hindenburg am
9. November dem Kaiser überbrachte, kautet einstimmte
,,Gegen den Feind sind die Truppen sicher. Gegen die
^ wird wohl niemand kämpfen" Auf televboni
sches Drangen wurde als Antwort nach Berlin araeben'
nt- ban!f> aü' °®® Kaiser von Deutschland, Nicht aber
richr °? wick°? ? ^ ^ ^ '" darauf kam die telephonische Nach-
bLit ? LLL älÄ

|ä : ä *äää
l/^ 5 cr  auf das Drängen Htntzes zu dem folgen¬
des mkrä ^ rh™  ausschlaggebend für die Êntscheidung,, It,eFbcrt  folgende Erwägungen mitgeteilt : Die
Entente betont immer wieder, mit dem Kaiser keinen Frieden
schließen zu wollen Um also dem Volke den FMeden . u
gchen sô 'läa? w? S ^ °tran \ Würde ich nach Deutschland
fei n, ? a ™af>mc  nahe, ich suche eine neue Par-
Der ^ " nen Putsch zu unternehmen."
Der Kaiser hatte die Empsindung, daß die Armee ihn vor
SÄtW j * *m " » »-  V -» LS
jW», ft*3SK?ÄSÄ ^
Sää, "wrL Ä  Ä.

Die Armee Mackensen.

AS - ~

meSme ‘“ SjSÄliSKn ' te
Lmuvkman̂ ' ln » ^ nr^ en  entwaffnet und interniert wurden.
Hauptmann Michaelis, ein Neffe des gewesenen Reicbs-
kanzlers, erklärte dem Berichterstatter des Blattes daß
Statt 6‘m " " “""W “ Ob-rk-mm-mdo in Sufarefl p J

EkSeretlt wird, wird die Heeresgruppe Mackensen
6eebt5i ‘ 4 6r Önf n ^ le  der 11. Armee und derHeeresgruppe « choltz nicht in Ungarn interniert  t ™*r-
1 en. ^ hr Abtransport nach der Heimat ist in Fluß.

Z ü r i ch, 15. Dez. Der „Corriere della Sera " meldet
3KItterten  lwben die Erhöhung der Stärke

der Besatznngsarmeen für die deutschen'Gebiete aus 6 5 0 ONO
^u n brfHloffen. Man glaubt, ' daß die LZten14Tc ^ e
^ . ^ H^ duiNiN der Bewegung der nach der Macht r rügen-
den radikalen Gruppen in Deutschland bringen werde.

rank für t,  15 . Dez. Nach Meldungen aus ^ rier
wurde das Besatzungsheer in Trier auf 39000 Mann " da«

Sss srs ^ xjss ? **1
temer^ete1 Ufr“ bem  besetzten Gebier wird«erneroet. Die Truppenansammlungen an den Rbeinüber-
SA -LE Er . Die Besatzungsarmee in Straßburg wird
«Ns 10 000 Mann und die der Pfalz auf 100 000 erhöht wer-

<r?t >5. Dez. iT.U.i Nach Meldungen aus
^ hat General Angin einen Armeebefehl arr die 10

Armee gerichtet, in dem er erklärt , daß er erwarte daß die

ffifÄS ass ,eiw"i>m *’ ml
. Wiesbaden,  13 . Dez. Heute ist die kmnzöfische Be¬
satzungstruppe zunächst in Stärke eines Fufanteriereastnents

.Der St -aßenverkehö ifÄÄ

£ £ ’rÄ ? Ä ? s
«ttz^ l ^Raume int Kurhaus wurde zum Offizierskastwo ein-

Aus Elsaß-Lothringen.

« - — * - t »°ch r~ 4 »nV

D»e Abdankung des Kaisers.

LÄt ? VmÄ . iVt

"Ä - ffÜn/ tS  MfeS

bet * * & & & * » «Otter . Das » Iktt w
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Der Mutter Sühne.
Roman von H. C » u r th s - Mahler

^va schlief trotz aller Atüsigkeii noch nicht als ihm «ihif
‘er. ^ gen 2 Uhr heimkam. Sie stellte sich iedow

es ihr unmöglich gewesen wteo n ? i w m 'wL  '
«harlotte entledigte sich leise ihrer Kleider, rauchte dabÄ Mne
Zigarette und trat dann mir dem Licht an f2 £
• iAl , .pnlstnden , abwägenden Blicken sah sie herab aus dos
lunge Mädchen, deren Brust sich hob und Intl * fei “ U,

* « * * m <m m>  hl m«S  Sr ; „ fcÄ
SS ' nuÄ meÄ ?,* *4 rt” °« s-m««q,rita,-n

ucn iueioern ihrer 'Mutter entströmte, und da«
tarf- sie setzt von dieser mit kalten, prüfenden Blicken beow
*‘ 1 “ : ' ' « m »tt ein 455VÄ
«nb tttt ' Är » ’ntaif ta ' '« *» “ I

«r S * a & Ä <TÄ £ L

" ' ■W ' » »»fe r - ift m>i Ä . ^
ünte. Gruß erwiderte sie sehr freundlich.
,/Schon ausieschlafen, Fräulein ? Zotte doch, so zeitta steb»>n

* Mm  * Be - » - * •"
Eva trat naher heran.
„oic ivaren geitern Abend so freundlich au mir

heute 3hr -Anerbieten an und komme schonheute mtt einer Bitte um Rat zu Ihnen ."
Fräuleinchen, man nich genieren."

- r,; f " tlt ^er Schürze über einen Küchenstuhl undSrÄS 1- «* ** » - * sä
nr&,ri7 s\ bInr̂her gekommen, um mir eine SteUe zu suchen
ate Gesellschastenn, als Stütze, gleichviel als lvas. Nur möchte

&aB-n' bo ^ allein stehe in der Welk
S Slr wit sagen, tn welcher Zeitung ich da am besten
.nseriere und wo ich vielleicht solche'Angebote finde?"

„Kann ick, Fräulein , kann ick. Aber stellen Sie ück das
nrch dv leicht vor. Haben Sie jute ZcuMisse?"

Ltt 'L A ^ nL, !' .- - « « -— ->

Der Wirtschaftskrieg.
delsblad- ' verm̂ w' " ^ -B.) Das „Aklge.neen Han-
»LA ÄtLSÄ * a*SS ;;:rT “» -LLnÄL
Industrie lahmznlegen. Man könne aber nicht gleiLitte
a r> Produktion Deutschlands lahmlegen und es zwinaen
d^ ŵ ^ ^ !^ H°bigurlgen zu zahlen. Das Blatt hofft
und einer Wirtschaftskriege nach dem Kriegeuno einer Kriegsentschädigung gewählt werden muß lev-SeVL ^ ZT, '̂ “»e - WÄ

D L ba' <SIenb' welches entstehen würde wenn die
deutschen Arbeiter nicht mehr auf einen zukünftigen mäßi-
?̂ . Hoch,rand rechnen könnten, nicht auf Deutschland be¬
schränkt bleiben würde. Die Worte des amechkanllchen Ma
5 ?cT2f ÖCr fCf,r  entschieden erklärte, daß Ame-

^ Landern einen freien .Handel treiben müsse
deren Erzieugnisse die Bereinigten Staaten benötigte? be-
Ä lsf "" deren Hoffnungen. Zum Schluß wünscht das
Blattz näheres über das in London zwischen Holland und
„^ .EEnte abgeschlossene Wkommeu zu hören. Die Ge¬

rüchte barriber läuten so ungünstigt, daß es, nach den Fn-
lorniati 0iwn des Blattes , möglich sei, daß die Eutent " "die
<« SS " SSSS^ s“ Mrmun ” * ° -' -ä »d

Sine französische Stimme der Vernunft.
Berlin,  14 . Dez. (W.B.) Die Pariser Gewerkschalls-

teitung,,Bataille " vom 10. 12. ist für gerechte WiedeÄer-
3 f°r ? rUn0e!!' hbvtestiert,  aber scharf gegen^die
Zerstückelung  der deutschen Republik, sowie gegen dte
Knebelung oer deutschen Industrie  ustd d?e Ala

Das Borrücken der Tschechen.
bla ' ? *2 $' >WB .) Wie das „Neue Wiener Lage-

witteilt , fand gestern die beiden Städte Tetschen uno
Bodenöach von den tschechischen Truppen besetzt worden Bv«

Einmarsch der Truppen wurde den Bürgermeistern der
beiden stadte durch einen Kurier ein Schriftstück in englischer
Lp rache uberbracht, in welchem ein englischer Maior un^
dte H^ tmann die MttAung macksten d2

sandten der Entente am nächsten Tage um 6 Uh«
früh tn den Städten etntreffen würden . Die städtischen

® e beibern Offiziere kamen im Automobil anunh
imh w stniT, b̂ s ?wmelten Gemeinderat mit, daß Tetschen
und Bodenbach rm Aufträge der Entente von tschechisch« ,
gruppen be,etzt werden würden. Das Nationaloesübl
tefci* * eÜÖI rerun9 werde dabei aber in keiner Weife ver-

darauf rückten tatsälhlich L tschechisL
.... tn  Detschen und Bodenbach ein und besetzten alle
gSÄÄf ' v -f 5 «,g -Ss « ta iffi ® S9- owrrellen Protest gegen die Besetzung ein Die Ruf»,
wurde nicht gestört. Mr heute um 12 Uhr nachte ÄdieB^
SSeO™  'Jietd)enÖer« b̂ ch die tschechischen Truppen? «

Ein osteuropäischer Staatenbnnd.
-L

Die polnische  Regierung hat sich formell /üm
Ö«l?lft eeT ?eS5p? ni r f Etärisch -politischer Natur mitver Entente  bereit erklärt: Graski hat in Wartl̂ i»
,? ? ? Programm über die zukünftige Gestaltung Osteuropas
vor gelegt. .Danach würde zwischen den Polen Böhme»
Rumänen und Jugoslawen  eine feste Mianz qeschlotzen
w? e? ' ? Cr,=«0r alTcm  Eine feste Militär -, Münz- Verkehrs!,
und Handelskonvention einschließen würde und eLTw

E . Meser ItoaiS Ä S/tt
große Achtem? ,n? ßre!5enf;. ungarische Diplomatie n-ackst8 oste Anstrengungen, in diesen osteuropäischen Bund

wozu übrigens auch einflußreiche mJZ

« Das Schicksal der Türkei.
Basel,  14 . Dez. Die „Mvrnmgpost" meldet aus S » -

KH-AklAKk-NL '''
Kleine Mitteilungen

? Eesden,  15 . Dez. In der letzten Nacht kam es hier
zu emem kommunistischen Putschversuch; es gelang aber de»
Unternehmern des Putsches nicht ihra Wsicht dte L ^ w
wtekllckm^ ^ Polizeipräsidium zu besetzen, zu der-
wrrklrchen. Außer ernigen Verwundungen entstand kei«
Schaden. Die Ruhe ist wieder hergestellr
frfliJ8 m l i n ' 3u einer Versammlung der Krupp-
scheu Merstergehrlfen teilte das Direktorium mit Kruv»
Wune höchstens noch 10 000  bis 12000 Arbeiter beschäftch^

on einer regelmäßigen Produktion könne keine Rede mehr

SeiStoftSt® 0000  " r6Ci' " *» “taitterUtt ®efta L

bev ?rXnl aU ' ■-L ^  Offiziere und Soldaten, die vo»
Ostfront znruckkehren, berichten, daß sich der trübere

Z ^ llmLchtegte in Berlin Joffe trotz de? Wsoge derbem
fM * J te!(leru:na  * U öec am 16- dss- Mts. stattfindenden
Rerchskonserenz als ein^eladen betrachtet und versucht hat
die deutsche Demarkationslinie durch Bestechung und Ueber'
rednng zu durchbrechen. Bei Dünaburg soll esihm qelunaen
sein, einen « oldatenrat durch beträchtliche Summen ru be
stechen und die Linien zu überschreiten. iU  be "

® e n f , 15. Dez. Der „Temps" meldet, daß in Frankreich
am ^ Dezember 620QQO deutsche KriegsaefTnae? - war ? ?

^ ,K 3eUffni8  wn Zhtem iÄS

»ÄÄ SS£
meitter' Einer Dante nicht lange zur Last

bier^ ? nnen sie  Es schon immer. Und da.
hrer is die richtige Zeitung vor Ihnen . .Kieken Sie man rin

^den Morgen einsehen. -Der Student , der auf ihrabonniert hat, steht erst spät auf." 0
Eva faßte zögernd danach.

gehörte? mCC£’te ÖDd* Uirf>t' toCn” öie  Leitung nicht Ihnen
„Na, was denn? Sie gucken ihr doch nifcht ab. Braucht ja

niemand zu wissen. Zehen Sie man rin und nehme,i
® lC mit ~ TC®b oinge Ihnen dann gleich den Kaffee"

«rng rns Zimmer und zurück und studierte den An¬
sergenteil der Zertung. Einige "Adressen notierte sie und legte
dann dre Zetteng sauber wieder zusammen. Ms Frau .Kruse-
mann den Kaffee brachte, gab sie dieselbe dankend zurück.

Nachdem sie eine Tasse Kaffee zu sich genommen hatte
machte ,,e sich zum Ausgehen fertig. Draußen ließ iie sich
^? ßEr  alten Frau die Lage der Straßen erklären, die sie auf»Ä JS  ftÄlSfiSÄ L«
§55 ÄÄf iSl » « - Ä «Ä S

. bat , ihrer Tante zu bestellen, daß sie bis Mittag zu-
ruck sein wurde. Dann ging sie.

^Eow gegen elf Uhr erwachte, war sie
verwundert, Eva nicht mehr vorzusiuden. Frau Krusemann
richtete ihre Bestellung aus , als sie ihr den Kaffee brachte

Charlotte fuhr ärgerlich auf.
„L>io ein Unsinn. Wie kann sie nur glauben daß iie vbne

Beta « SttTun « ft» t. - Zen/isie . Sie ? » ' ;, L
-l ? ,Dtt4 U c 1? " lEEu Stellung , keine Frau nimmt iie ins
ste aufg? ^ t!° Mr nicht, hat es gar nicht nötig." schalt

Frau Krusemann stemmte die Hände in die Hüsten.
„Ra, zum Theaterspielen kriegen Sie ihr nich., das sieht'n

Blinder ohne Brille, " sagte sie sehr überzeugt.
„Ach. was, wer spricht denn davon. Denken Sie nur

'-Stern^ EusEmanmdreste unglaubliche Mädchen könnte wie eine
Furzten leben Ein sternreicher Mann will sie zur Frau , und

ft ’iwi ? ' “nS " " fa «"te-

Dre Krn,emann blies die Luft pfeifend durch die Lippe»
, ."Aha, da siegt der Hund bejraben. Dacht ick mir docĥ daß
n Haken bei dre Sache is . Na, ick Hab mal wieder reckt E

habt mit memer Menschenkenntnis. Mer wissen Sie was' öte
Werg, was jre 'will, die kriegen Sie nich rum niMt ,
io wahr ick die Krusemann bte " ' W  3“ madK!K'

-/Lassen Sie mich mit Ihren Orakelsprüchen in Rübe ick
bm schon ärgerlich genug. Sv ein Uusiuu? gleich Steffi aller
teruhe fortzulaufen. Als ob die Leute nur auf sie wartete,

olelleicht i,t das ganz Mt , sie wird merken, wie schwe«
es ist, anzukommen und sich im Leben durchzuschlagen."

’aß mit -gekniffenen Augen auf Charlotte
':^ ie .̂Een ihr aber wenigstens ihr Geld nicht abnehmr»das finde ick nun nich nobel" ^ wnegmn »,

tonöS aer"° tte ^ bm ** f ^rück , jetzt wieder Lanz „Sa-

„Bitte , das geht Sie nichts an , das ist unsere Angelegenheit"
ranrh"0 ? ™' " nd ijck kann ja nur froh sein, daß ick zu meinem-
-.Ete iekommen bin. Aber sö'n armes, unerfahrenes Wurm
v ollen? w-? ? ^ -rlm' - <5“9en Sie maI' Frau Grabow«, Sie
wollen ihr doch, mch mit mang die lockere Gesellschaft nehmen̂ '

. muß sehr bitten, daß Sie sich nicht in Sack« ,
mischen, die Äie nichts angehen. Uebrigens Verkehre ich mit
Leuteri aus den ersten Kreisen." ’ T

„Na, ja. Mer die Damens sind doch alle nur vons Tbew-
ater und so. Nich eine von der Zütc, wie Ihre Mchte ick kenne
mrr aus in die Berhältnisse." m "n »«-

Schönheit̂ m *e fa™ Öa dnC Crfte mrÜe mad,en  b«i Vfm

„Mir können Sie so was erzählen, ick bte verschwiege»
HErrcn wollen doch alle nur sofne kleine Liebelei

zetteln. Heiraten is mch, das is doch klar."
Charlotte zuckte die Schultern.

n, . "Sie sprechen wie der Blinde von der Farbe Das dev-
stehen Sic nicht.' Lassen Sie das Thema. Sie nehmen sich übe»
hanpi sehr viel heraus. Ich werde in Zukunft jede Vertraulich,kett mtt .Ihnen unterlassen."

< - 'E ' ^ „̂ Ede es ja überleben. Deshalb sage ick
doch, ŵas wahr is . Mer nu kann ick ja stillecken sind fam
leid *Äie tt>Unicffeit' tut ^ «rme , ahnungslose Wurm

„Sparen Sie doch .Ihre Menschenliebe für andere FAleLL """mt*m'
<W»rkfitz« ng filat .)
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,tot Achkachren Mmm  1 . • Mvv««g>e» Iftttem Ktotz
Nesangene gebracht.

Amsterdam,  15 Dez. Wie aus Washington ge-
ldet wird , behauptet das amerikanische Justizamt auf
Md amtlicher Angaben, die deutsch« Regierung habe laäh-
tb deS Krieges 2 785 000 Dollar in den Bereinigten Staa-
fiir ihre Werbung ausgegchen.

csgesnscdrievren.
Rotterdam,  15 . Dez. (T.U.) Me „Daily Mail " mel-

*«: Gestern stieg ein riesiges Handleh-Page-Flugzeug, w«l-
ursprünglich entworfen wurde, um Berlin zu bombaü-

lietcir, in Ipswich auf, um einen Flug nach Delhi in Indien
I « unternehmen. Me Strecke beträgt 5800 englische Meilen

„nb wird in acht Stationen zurückgelegt. Das Flugzeug führt
ßOO Ballon Benzin und 6 Passagiere Mt.
! S w i n e m ü n d e, 15. Dez. <T.U.) Der deutsche Militär-
tzllnSpvrtdampfer„Worms ", mit einem großen Transport
Pferden und Kriegsgerät von isinIrland nach Berlin unter¬
wegs, sst gesunken. — Der durch seine Kreuzerfahrten
iuf allen Meeren bekannt gewordene Hilfskreuzer „Möwe"
$ mit einem Transport Flugzeugen und Automobilen in
Kvincmünde eingetroffen und hat die Fahrt nach Kiel fort-

' M-
Kopenhagen  14 . Dez. (W.B.) Das Marineministe-,

Mm teilt mit : Bei der Minensäubernng im südlichen Teile
lei Großen Beltes stieß das Torpedoboot .-Svaerdfisken"
«m Samstag auf eine Mine. Das Achterschiff wurde ge¬

engt, wobei sieben Personen getötet, zwei schwer und
leicht verletzt wurden.

Lokales.
— Briefverkehr mit dem besetzten Gebiet,
herrscht allerseits noch viel Meinungsverschiedenheit, wie

ch der Briefverkehr mit den besetzten Gebie¬
ten  regelt , es wird sogar angenommen, daß dieser voll¬
ständig unterbunden sei. Demgegenüber sei hier mitgeteilt,
daß das Postantt l in Köln Briefe für sämtliche Richtun¬
gen durch Karriolpost dem Bahnhof Küln-Teutz zuführt,
don wo aus sie weiter befördert werden. Vom Kölner
tzauptbahnhof verkehrt täglich, nur noch ein Zug, und zwar
wrmittags 1 Uhr 43 Min. ab Köln über Elberfeld-,Hagen-
Kassel- Kreiensen- Goslar - Halberstadt - Berlin Potsdamer
Lahnhof, an 4 Uhr 5 Min. nachmittags. Zurück fährt der
Zug ab Berlin Potsdamer Bahnhof 8 Uhr 47 Min . abends
tber denselben Weg und trifft 10 Uhr 44 Min. nwrgens
in Köln ein, von wo er über Aachen-Herbesthal nach Spa
vettersährt. Bon Köln aus steht dieser Zug unter eng¬
lischer Kontrolle. Auch dieser Zug führt Briefpost nach bei¬
ten Richtungen.

Die Lebensmitbtelversorgnng.  Professor
khringhaus wendet sich Ml die Geistlichen in Preußen und
durch sie an die Landwirte mit folgendem ApPeU: „Me ge-
valtiqen Umwälzungen der letzten Wochen sind auch ans un¬
tere llrnährilngswirtschaft nicht ohne tiefeingreifende Wir¬
kung geblieben. Unsere Lebensmittelversorgung
ist in Gefahr geraten,  und die Presse weißt jeden Tag
davon zu berichten, wie sich die Schwierigkeitenimmer größer
gestalten. Da erwächst nun auch für die Herren Geistlichen
die erneute Pflicht, in ihren Kreisen dahin zu wirken, daß
die Landlieferungen nicht ins Stocken  geraten
oder aus Verärgerung oder sonstigen Gründen eingestellt
Verden. Der Unterzeichnete hat in zahlreichen Pfarrkon-
ferenzen.Gelegenheit gehabt, die treue Mitarbeit der Geist¬
lichen bei den schweren Aufgaben der Lebensmittelversorgung
kennen zu lernen, so daß er jetzt mit einer besonders großen
Bitte an sie heranzntreten wagt : Es dürfen jetzt nicht in der
,ländlichen Bevölkerung Verstimmungen und Befürchtungen
««treten und die Pflicht zur Lieferung von Lebensmitteln
dadurch beeinträchtigt werden. Das wäre das Verhängnis¬
vollste, was geschehen könnte, wenn das Land deshalb die ge¬
regelte Ablieferung oder Fortführung seiner Wirtschaft un¬
terbrechen wollte. Denn die Folge würde nach, den schweren
Entbehrungen des Krieges eine Hungersnot im Frieden sein.
Damit würde die Gefahr unserer gegenwärtigen Lage ge-
wde für die Landbevölkerung ins Ungeheure gesteigert. Rte-
senansgaben sind uns gestellt durch die Pflicht des ruhigen
Wiederaufbaues unserer zertrümmerten Verfassung , unseres
gestörten Wirtschaftslebens, besonders aber durch die Heim-
befardernng unserer Krieger und ihre Verpflegung in den
Städten, die doch die Verkehrsmittelpunkte sind. Es ist nicht
Mszudenken, welchen entsetzlichen Zuständen wir entgegen-
gmgen, wenn das Land die Krieger, die uns vier Jahre lang
unter furchtbarsten Entbehrungen vorm Feinde geschützt ha¬
uen, dem Hunger preisgeben und sie dahin bringen würde,
P> Plündernd über das Land zu ergießen, oder wenn die
mdtische Bevölkerung durch Hungersnot zu VerzweiflungS-
taten getrieben würde. Das wäre der Untergang Deutsch¬
land- in Blut und Selbstzerfleischung, während wir bei ge¬
igelter Ernährung aber auch nur unter dieser Boraus-
«tzung einige Hoffnung haben dürfen, in ruhiger Ent-
Mcklung aus dem leider selbstverschuldeten Zusammenbruch
5?1 Hilfe der Nationalversammlung , wo jeder Stand zu
w°Vt konimen soll, wieder zu erträglichen Verhältnissen uns
Evlporzuarbeiten. So hängt jetzt in den nächsten Monaten
geradezu alles , und ganz besonders für das Landvolk selbst,

ab, tote es seiner Ernährungspflicht nachkommt. Prof.
«Hringhaus richtet daher die dringende Bitte an alle Geist-

s toi 11' ^ ren §anz besonderen Einfluß dahin geltend zu
Mchen. daß jeder bei seiner Scholle und seiner Pflicht bleibt,

I ^ lbeschadet seiner persönlichen Stellung zur jetzigen Regie-
^vgsform . Nur große Selbstentfagung und Hingabe an das
-Mize kann jetzt Ruhe und Ordnung und dadurch Rettung
M dieser schweren Zeit verbürgen. Es darf nicht dahin kom-

daß russische Zustände bei uns einreißen. Das kann
I Wr° ^ kErramt am allerwenigsten dulden, dem die Seele

leres Volkes anvertraur ist. In dieser Hoffnung glaubt
M Unterzeichnete, an seine Amtsbrüder keine Fehlbitte zu

wenn er sie nochmals zur Mitarbeit und Mithilfe
Stäb/ handelt sich nicht nur um die Ernährung der
sicb Ultö ber  heimkehrenden Krieger, sondern es handelt
ku r f fivUn r 9 a 115c ö ® 0 *f und unsere ganze  Z u-

■' Prof . Ehrin gh aus,  Pfarrer a. D.

«tbIirrvS Ur ba§ Hundwerk.  Das Handwerk hat un-
kndei» bl zu tun , nicht nur im Laufe der nächsten Monate,

Jahre hinaus . Daraus ergibt sich von selbst die
kie ^"p gkeit, fiir einen tüchtigen Nachwuchs zu sorgen.
^ .̂ehrlrnge haben in der Kriegszoit Tüchtiges geleistet,
gebr?fi ? brkennen ist doch nicht, daß in ihrem Können Lücken
&w !rr " fmb' bie  ausgefüllt werden müssen. Und wenn auch
Verv , ^ Handwerk der Achtstunden-Arbeitstag eingeführt
iu 0 *' >°ll, dann wird es ganz unvermeidlichsein, daß

reprzert auf mindestens vier Jahre festgesetzt wird.

EeteK nagftricbtett.
Warschau , Id Dez. Dsie Polnische Del.-Agramr meldet:

Heute 10.20 Uhr vormittags überreichte der Vorstand de«
politischen Wteilnng des Ministeriums des Aeußern Dr . Karl
Bader in Begleitung des Referenten für deutsche Angelegen¬
heiten, Kajetan Morawski, im Namen der polnischen Regie-
rung dem Grafen Koßler eine Note,  in welcher unter Hin¬
weis auf die Zustände in ObergOst, wo die deutschen Behörden
den polnischen Staatsinteressen züwiderlaufende Handlungen
begingen und gemeinsam mit den Bolschewiken dorgingen, die
polnische Regierung die Ueberzeugung ansdrückt, daß weitere
Verhandlungen mit der deutschen Regierung zwecklos, ja sogar
für die innere Ordnung in Polen sowie für künftige und gegen¬
wärtige Beziehungen schädlich wären. Aus diesem Grunde
sähe sich hie polnische Regierung veranlaßt, die diploma¬
tischen Beziehungen  mit der deutschen Republik abzu¬
brechen,  und ersucht den deutschen Vertreter, unverzüglich
mit seinem Personal die Republik Polen zu verlassen.

Lissabon , 16. Dez. Der Präsident  der Republik
Portugal ist ermordet  worden.

Kiew , 16. Dez. Kiew ist am Samstag nachmittag von
Truppen des Direktoriums besetzt  worden . Der Het-
mann dmrkte ab, sein .Kabinett ist zurückgetreten.

Verantwortlicher Schriftleiter : K. S ä' t^ Hr - Dirlenbrrvg.

AmMche Bekanntmachungen.
Kn die Herren Bürgermeister des«reifes.

Betrifft : In Pflege genommene Pferde der
Heeresverwaltung.

Die von den durchmarschierendenTruppen dort zurück-
gelassenen marschunfähigen und in Pflege genommenen
Pferde sind nunmehr an die Pjerde -Sammelstelle in Mllen-
bürg, Ziegelei Ströher , (Leiter : Leutnant Fröse, Staffel¬
stab 114) alsbald abzuliefern.

Soweit der Erlös ans versteigerten Pferden noch nicht
an die Kreiskommunalkasse abgeführt ist, kann er nun¬
mehr unmittelbar an die Kassenverwaltung des 2. 'Bataillons
des Jnf .-Regt. Nr. 129, z. Zt. in Dillenburg , abgeführt
werden. Die Versteigerungsverhaudlungen sind ebenfalls
an die letztgenannte Stelle einzusenden.

Mllenburg , den 16. Dezember 1918.
Der Landrat : v. S h b e l.

lln die Herren Bürgermeister der«reifes.
Tie vorschriftsmäßigen Zusammenstellungen zu den Zu-

und Mgangslisten über Einkommen- und Ergänzungssteuer
für das 3. Vierteljahr 1918 sind aufzustellen und mit den
festgesetzten Zu- und Mgangslisten und den Belegen mir
bis zum 22. d. Mts. einzureichen.

In den Zusammenstellungen sind die Zu- und Abgangs»
listen in der Reihenfolge ihrer Nummern einzutragen und
in Spalte 2 wie folgt zu bezeichnen:

Zug.-L. A Nr. 1,
Zug.-L. B Nr. 2,
Abg.-L. A Nr. 1,
Abg.-L. B Nr. 2

u. s. w.
In der Spalte 3 ist das Datum der diesseitigen Fest¬

setzung der Listen anzugeben und zwar in folgender Form:
15. 10. 18
13. 11. 18 asw.

Me Ausfüllung der übrigen Spalten der Zusammen¬
stellungen ergibt sich aus den Kopfinschriften. Tie Be¬
scheinigung auf der Titelseite ersuche ich einstweilen nur
durch Angabe von Ort und Datum und durch Unterschrift
zu vollziehen. Die Zusammenstellungen sind getrennt nach
Zu- und Abgängen aufzustellen. Liegt für die beiden Vier--
teljähre nur eine  Zu - oder Abgangsliste A vor, so ist die
Anfertigung einer Zusainmenstellurtg zu unterlassen . In
diesem Falle ist lediglich die festgesetzte Zu- oder Abgangs¬
liste einzusenden.

Dillenburg , den 13. Dezember 1918.
Ter Vorsitzende

der Einkommensteuer-Veranlagungskommlssion.
flti die Arbeiter des villüreiser.

Alle Arbeitgeber sind verpflichtet, jede vorhanden« Ar¬
beitsgelegenheit dem nächsten, nicht g ew e r b s mäßigen Ar¬
beitsnachweis (bei der Städtischen Verwaltung in Dillen¬
burg bezw. Herborn) aus dem schnellsten Wege zur An¬
meldung zu bringen. Diese Pflicht haben nicht nur die
privaten Unternehmer, sondern auch alle Reichs-, Staats¬
und Konmiunalbehörden, bei denen ein Bedarf an Arbeits¬
kräften vorhanden ist, ganz besonders auch Post und Eisen¬
bahn. Für Ausgleich zwischen den verschiedenen Arbeits¬
nachweisen wird gesorgt.

Diese Anordnung ergeht gemäß Verfügung des Reichs¬
amtes für Demobilmachung.

Mllenburg , den 13. Dezember 1918.
Der Landrat : v. S h b e k.

Bekanntmachung.
Me Herren Bürgermeister, die meine Rundverfügung vom

25. November 1918, betr. Unterbringung von Personen durchs
Einmteten noch nicht erledigt haben, werden an die Erledi¬
gung mit einer Frist von 2 Tagen erinnert.

Mllenburg , den 11. Dezember 1918.
_ -_Der Landrat : #. Sh - eL

Kn die Gemeindebehörden der «reifes.
Ich ersuche Sie , mir b estimmt  am 9., 19. und 29. jeden

Monats (also zum erstenmal am 19. d. Ms :) anzuzeigen, wie
viel Anmeldungen von Erwerbslosen zur Erwerbslosen-Unter¬
stützung tu der Zwischenzeit (also vom 9. bis 19. und so
weiter) bei Ihnen eingegaugen sind und zwar getrennt nach
erwachsenen  männlichen und erwachsenen werblichen Per¬
sonen und jugendlichen  männlichen und weiblichen Per¬
sonen. Me Termine sind genau  einzuhalten . Fehlan¬
zeige ist nicht erofrderlich.

Dillenburg , den 11. Dezember 1918.
_ _ Der Landrat : v. Shbel.

Bekanntmachung
über den Verkauf und die Höchstpreise von Pferdefleische

Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬
gänzung der Bekanntmachungüber die Errichtung von Preis-
prüsungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25. Sept.
1915 (R.--G.-BI. S 607), vom 4. Nov. 1915 (R.äG -Bl . S.
728), der Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen zur Siche¬
rung der Bolksernährung vom 22. Mai 1916 lR.-tẑ -Bl . S.
401) und der Bekanntmachung über Pferdefleisch vom 13.
Dez. 1916 (R.-G.-Bl. S . 1357) nebst den dazu erlassenen
Ausführungsanweisungen wird für den Umfang des Re-
gierungsbezärks Mesbaden fotzendes verordnet:

L 1. Die Preise fü, Pferdefleischdürfe» tat MeSchamidük
bei der Mgäbe an den Verbraucher folgende Betritz « ritdBi
übersteigen:
Mr 1 Pfund Lendenfteisch, Leber, Frtschwnrst und

iFett t.40 WH,
für 1 Pfund Muskelfelisch, ausgenommen Lenden¬

bratfleisch ohne Knochen 1.M Vtt f
für 1 Pfund Herz und Eingeweide, Kopffleisch,

Hackfleisch und andere geringere Sorten Fleisch,
ausgenommen Leber 1 )̂0 SW,

für 1 Pfund Kwochen q.10 MH
§ 2. Unbeschadet der gleichen Befugnis der Bezirk».

fleischstelle werden die Kommunalverbände ermächttzt, ga
bestimmen, daß Schlachtpferdehändler und Roßschlächter die
Schlachtpferde an sie oder an von ihnen bezeichnet« SM»
len abgeben. Die gleiche Anordnung können sie treffen hin¬
sichtlich des ausgeschlachteten Fleisches und der Jnnereieü»
der Pferde . Die Schlachtpferdehändler und Roßschlächte,
sind verpflichtet, den Anordnungen unverzüglich zu ent»
sprechen.

Der Uebernahmepreis wird durch den Kommunalvee»
band bestimmt unter Zugrundelegung der in 8 1 festgesetzt«»
Höchstpreise mit einem nach Lage des Falles angemessene«
Abzüge. In Streitfällen entscheidet Wer die FestsetznnU
des Preises die Bezirksfleischstelle. Die Mgabe der War«
darf durch die Preisbestimmung nicht aufgehalten werden.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Be¬
stimmungen werden mit Gefängnis bis zu 1 Jahr und mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Neben der Strafe können das Fleisch'und die FleischwarSA,
auf die sich die strafbare Handlung beziehen, ohne Un¬
terschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht, eing^ oge«
werden, auch kann Pferdehändlern und Rotzschlächtern die
Ausweiskarte  entzogen werden^

8 4. Diese Bekanntmachung tritt mit dem Tage ihre,
Veröffentlichung in 'Kraft.

Frankfurt a. M„ den 9. Dezember 1918.
Bezirksfleischstellefür den Regierungsbezirk Wiesdat« «.

Tie Polizeibehörden ersuche ich, die Verordnung ort»>
Wlich bekanntzumachen und zu verhüten, daß ein Hände»
mit Schlachtpferden und Pferdefleisch ohne Ausweiskärte tat
Bezirksfleischstellestattfindet.

Dillenburg , den 13. Dezember 1918.
Der Landrat: v. Gdbet.

Als perfekte

Büglerin
außer kem Kaufe empfiehltsich

L . Orth . Marbachftr. 20.

Mäöchen
für die Lazareltküche für
sofort gesucht.

Fra« G . Neuho ff.
Zum 1. oder 15. Januar

«WM»
gesucht.

Näheres ^inJ >ei' Geschäflsst.
! Luchezum 1. Januar evtl,

auch später ein jüngeres

FrarrL. Baum,
MarKIstraße 11,

A » fit
welcher 4 Jahre auf 33ür o 5
tätig war und nun vom Mili¬
tär entlassen isl. sucht wieder
Stellung bis zum 1. Januar

Näheres unter 4848 an die
Geschäftsstelled. Bits'

AM UW
25. Jahr alt. aus dem Heeres¬
dienst entlassen, sucht passende
Lebensstellung als Buchhal¬
ter. Offerten unter 4848 an
die Exped. des Blattes.

SMWWWl!
Alt WM

sofort gesucht. (4831
Gustav Lang.

Hauptstraße 67.

mif Men

Leichter neuer

MW
zu verkaufen bei

Reitz,
Eiielrtzaas» .

Ein 20 Monate altes
Simmentaler

Rind
ffeht zu verkaufen bei

Goltfrie- Adolf Moos
mErbach._

Einige Zentners

NMQ
zu krausen gesucht.

Adolf Cuntz.
Oranienstratze 26,

Verkaufe einen noch wenig
gedrauchlenÖsen.
(Dränier Nr, 53)
Niederscheld , Neugasje 52.

Großer PostenNÄmchlsNime
eingeirvffen. Gärtner

Koshernz , Hauptstraße 25.
Gut erhalt. Nußdaum-

Pianino
für 1275 Mk . zu verkaufen.
_ B reU scheid Nr . 144.

Eine guterhallene

für Kraftbelrieb zu kaufen
gesucht. Ludwig Koch,
_ Schlosiermeister.
2 tüchtige

r

in bester Lage Dillenburgs
preiswert zu verkaufen.

Näheres Geschäftsstelle.

Sterbefalleshalber ist ein
besseres zweistöckiges

A « MSA.ßK!eil
in schönster Lage Ditlea-
öurgs preiswert zn verkauf.

Gefi Anfragen »vn Eslbsl-
refleklanten unter Ausschrift
„Wohnhaus " an Kaafen--
Nein & Vogler , 31.*® .,
Frankfurt a. M.

gesucht.
Gustav Thomas

Karger.

gelucht. Tagelohn 5 Mark.
Meldung am Laufende«

Stern Nr . 1. 2. Batt . .
Inf .*Regt . 408.

Einzelne ältere Dame sucht
zum 1. April wenn möglich
ftüher freundliche
r- z-zmMMtiiM

mit Zubehör. Angebote «nt.
A. 4832 an die Geschäftsstelle.

M
4.

■■X

M



Deutsch-nationale Volkspartei.
Aufruf!

tl - frr « atelland Mutet »ach vterjährige » Kriege aus schwe-
mm  Wunden ; eS steht vor der Gefahr der Auflösung. An
«KMe twn Recht und Ordnung droht der Umstuch aller Dinge.

Vieles ist zertrümmert , vms uns heilig und teuer ist.
tt«t> doch dürfen wir dem Verlorenen nicht untätig nach-
«rauern ^ Es ist Pflicht eines jeden, an dem Wiederaufbau
*e# deutschen Staates und Volkes mitzuarbeiten und dem
neue» Deutschland neue Form und neuen lebensvollen In¬
halt zu geben.

Ueber unsere Zukunft wird in der Nationalversammlung
« « schieden werden . Sie ist alsbald einzuberufen ; für die
Wahl ist volle ^ Freiheit zu gewähren , « r sind bereit und
entschlossen, auf dem Boden jeder Staatsform mitzuarbeiten,
t » der Recht und Ordnung herrschen. Gegen jede Diktatur
einer einzelnen Bevölkerungsklasse verwahren wir uns . Nur
ei» geordnetes Staatswesen schafft uns Brot und Frieden.

Staat und Gesetz, ausgerüstet mit starker Autorität , ge¬
tragen von dem freien Willen des Volkes , müssen ihren schützen¬
den Einfluß in VoM - und Wirtschaftsleben geltend machen,
»rat die nntwmtle Kultur und die soziale Wohlfahrt zu fördern.

Fm Mittelpunkt von Leben und Wirtschaft muß mehr
als bisher der Mensch als sittliche Persönlichkeit stehen, © n
lebensvolles Christentum , Ehe und Familie sollen die starken
Träger des öffentlichen Lebens sein. Deutsches Wesen und
deutsche Art müssen mehr denn je unser ganzes DoMtum
erfüllen.

Zur Durchführung dieser Grundsätze bei dev Gestaltung
des neuen Deutschlands erstreben wir Unterzeichneten den Zu¬
sammenschluß aller gleichgesinnten deutschen Männer und Frauen
Wtoie aller gleichgestimmten Parteien und Parteirichtungen
M einer

neuen Parkest
für die wir den Namen

Deuksch-nakionale Volksparlei
Vorschlägen.

Um die Wunden zu Hellen, die der Krieg unserm schwer
geprüften Vaterlande geschlagen hat , und um Recht und Ord¬
nung wiederherzustellen , sind wir bereit , mit aNen Parteien zu¬
sammen zu arbeiten , die dasselbe Ziel erstreben . So muß
es gelingen , unser Volk aus dem Jammer dieser Tage herauszu-
Mren intfc kommenden Geschlechtern eine bessere Zukunft zu
sichern.

Für das zu schaffende Parteiprogramm schlagen wir als
Anhaltspunkte folgende

Richtlinien

1. Wir treten ein ' für ein starkes deutsches Volkstum,
das seine Einigkeit , Freiheit und Selbständigkeit gegen äußere
Macht zn wahren entschlossen ist und sich unabhängig halt
von ftemden Einflüssen.

2. Wir fordern die Rückkehr von der Diktatur einer ein¬
zelnen Bevölkerungsklasse zu der nach den letzten Ereignissen
Mein möglichen parlamentarischen Regierungsform.

9. Freiheit der Person und des Gewissens, freie Mei-
«ungsäußerung in Wort und Schrift und Freiheit der Wissen¬
schaft sind verfassungsmäßig festzulegen. Das Privateigentum
ist gegenüber den geplanten Eingriffen der Sozialdemokratie
zu schützen. Dem gleichen Wahlrecht stimmen wir auf Grund
der neuesten Entwicklung zu.

4. Wir halten fest an dem Grundsatz der Privatwirtschaft,
sind aber gewillt , sie durch gemeinwirtschaftliche Bettiebsform

in Genossenschaft, Gesellschaft, Staat und Gemeinde bei d« c
daftir geeigneten Betrieben im sozialen Interesse zu förder» .

5. Wir fordern den schleunigen Abbau der im Kriege ge¬
schaffenen staatlichen Zwangswirtschaft und die Auflösung der
Kriegsgesellschaften.

6. Eine durchgreifende Abhilfe der Wohnungsnot ist als
Voraussetzung jeder gesunden Bevölkerungspolitik auch durch
Schaffung von Heimstätten wirksam zu fördern.

7. Wir fordern Wiederbevülkerung des platten Landes
durch umfasseicke Siedelungspolitik zur Schaffung von Bauern-
land und Eigenwirtschaftsmöglichkeiten für Landarbeiter . Hier¬
für ist Großgrundbesitz des Staates , der Gemeinden und Pri¬
vater in angemessenem Umfange gegen Entschädigung zur Ver¬
fügung zu stellen.

8. Für die Wiederaufrichtung des durch den Krieg schiverl
geschädigten Mittelstandes , auch der geistig arbeitenden Teile
der Bevölkerung , werden wir eintreten.

& Der Ausbau unserer Sozialpolitik ist fovtzusetzen. Das
Koalitionsrecht aller Arbeiter ist sicherznstellen. Dev soziale
Aufstieg ist zu erleichtern.

10. Den Beamten , Lehrern , Militärpersonen und Angestell¬
ten , den Pensionären und Mtpensionären ist eine rechtlich und
wirtschaftlich gesicherte Lebensstellung zu gewährleisten . Das
Beamtenrechi und dos Staatsarbeiterrlecht sind in neuem Geiste
zu gestalten.

11. Weitgehende Fürsorge für die Kriegsbeschädigten und die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen ist Pflicht des
Reiches.

12. Die Berivaltung ist zu vereinfachen und in sozialem
Geiste zu führen . Die Aemter in Staat und Gemeinde sind
ohne Rücksicht auf Partei, "tellung und religiöses Bekenntnis
nach Maßgabe der Befähigung der Beamten zn besetzen. Das
Prüfungswesen darf nicht ausschlietzlich für den Eintritt in
einen Lebensberuf entscheidend sein.

13. Wir treten für fteiheitliche Gestaltung der Gemeinde¬
verfassungsgesetze ein.

14. Die öffentlichen Abgaben find nach den Grundsätzen
sozialer Gerechtigkeit und Tragfähigkeit aufzubauen . In dem
einheitlich ausznbauenden Steuershstem find Vermögen und
Einkommen für die Deckung der Reichs-, Staats - und Gemeinde¬
lasten in ausgedehntem Maße zur Steuer heranzuziehen , so¬
weit es eine gesunde Volkswirtschaft zuläßt . Die Kriegsge¬
winne sind ans das schärffte zu erfassen.

15. .Weitgehende Fürsorge für die Volksschule als Grund¬
lage der Bildung des Volkes ist notwendig ; 'Der Aufstieg von
der Volksschule zur höheren Bildung ist auch wirtschaftlich zu
ermöglichen. -Die Pflege .geistigen Lehens und geistiger Werte»
werden wir uns angelegen sein lassen.

16. Die Mitarbeit der Frau am öffentlichen Leben ist
geboten.

* * *

Der vorstehende Aufruf kündigt die Bildung einer neuen
Partei  an , zu der sich .gleichgesinnte und gesinnungsver¬
wandte Männer und Frauen zusammengeschlossenhaben. Natur¬
gemäß konnte, es sich bei der vorlänftgen Festsetzung des
Programms nur um Richtlinien  für die Arbeit dev Partei
in Gegenwart und Zukunft handeln . Die programmatische
Stellungnahme zu zahlreichen Einzelfragen bleibt einer spä¬
teren Zeit Vorbehalten . Iw Rahmen dieser neuen Bereini¬
gung wich auch die christlich - soziale  Partei , getreu ihren
bisherigen Grundsätzen , mitacheiten am Wiedemusbäu des deut¬
schen Reiches . Der Aufruf hat die Zustimmung der christlich-
sozialen Abgeordneten gefunden , die an den Vorbesprechungen
zur Gründung der neuen Partei teilgenommen und bei Fest¬
legung der Richtlinien mitgewirkt haben . Zweifellos wich der
!Anfruf in weitesten Kreisen nnferes Volkes lebhaften Wider¬
hall finden.

Dr. Burckharvt, M. d. R.

Bekanntmachung.
In das G, «»sssnschaftsregister ist heule zu Dr. 20 L

bem  Gemeinnützigen Sauvsrei « für den Distkrek
emgelragsue Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht>2
Stiteuöura cmsjehagen worden : fl

•Scmumme ; 100 Geschäftsanteile . 1
Rechtsverhältnisse : Die 88 IS. Absatz1 Sa» »iH Absatz1K27 Absatz2 Satz 1,41  Absatz ff
48JUbfafe 1 unö 2. 67 Absatz 2 und 3 der SatzungNN« geändert. T

Dittenbnrg . den 12. Dezember 1918. 4$|
_ Das Amtsgericht . ;

Einquartierung!
. _ ® er üborläW jür die Maffenguarliere noch brauü
bare Watch - Getane (Eimer, Kübel . Waschkübel) '' Adr
Volksschule " ^ Euldienern im Gnmnasium «nd 1

Einqusrrierung s -Ko mmission?

Versteigerung von Wilitöi
Pferöen. .

Mittwoch , den 18 . Dezember findet zu Dittenbnra
<ntU^r beginnend eine Versteigerung von ela

« ^ Wltttär -Pserden auf der Frobnhäufer-Landstr. Lieget,
Stroher gegen gleichbare Zahlung stall. 48'

Generalkommando des 8. Aeseroe-Korps.

Bekanntmachung.
Alle Arbeitgeber (Industrie , Kandwerk , Landwirt

fchast sowie Kerrfchasten. welche Mädchen in Dienste nehmen),
wollen sich an den Stadt . Arbeitsnachweis (Kilssdienstmelbe-
stelle) Kerborn wenden, ebenso alle Arbeitnehm « und
Arbeitnehmerinnen, damit ein geregeltes Arbeitsver-
tzättnis bei der jetzigen Domobilisierung zu Stande kommt.
Die Vermittelung erfolgt unentgeltlich.

Skä-t. Arbeitsnachweis, Kerbsrn,
Kaiferftratze 28. Fernruf 63.

Geschästsslunden 8—12, 3—7.

m,
Abgegeben wird am:
Mittwoch d. 18. Dezb.

Lwtebet aus Abschnitt 14
der Lebensmittelkarte.

Samstag 21. Dezb.
Bntter auf Abschnitt 11 der
Fettkarte.

Diejenigen Familien , die z.
Zt. keine Kartoffeln im Besitz
haben, ebenso die zurückge-
»ehrten Soldaten , die noch
Anspruch auf Kartoffeln haben
wollen sich Dienstag , den
17. Dezb. von 8—12 Uhr
vorm, auf dem Raihaus (Le-
bensmittelantt ) melden.
DrNenbnr«. d. 1612. 1918.

Der Magistrat.

MM-UmMKsojos-Mio.
Den werten Mitgliedern,

welche in unserer Kundenliste
verzeichnet sind, wird die
(Nnffo » regelmäßig unserer
ÄNli "! Verkaufsstelle zuge-
wiefen und wollen diese nach
Bekanntgabe abdolen.
4810 Der Vorstand.

M« l
und Bauhilssarbeiker ge¬
sucht. Bauunternehmer

Kering, Kaiger.

zu verbauten.
Kaiger , Psarrstr. 5.

Ein gut erhaltener

Kerren-
Anzug,

mittlerer Größe zu kaufen
gesucht, ebenso ein paar
Ledergamaschen und ei«
paar Kerrenschuke . 39 od.
40 gr»ß. Ängeb. unt. W.
4838 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes erbeten.

Außer unseren

Mach41/, Jahren aus dem Felde in die Keim«!
H zurückgekehrt, nehme ich meine Praxis wieder
auf. Sprechstunden nachmittags von 1- 3 Uhr-

% f M\n,
praki. Arzt

Telefon Ar. 198 Schulstratze8

Achtung!
So Siegen löM mW  Me -BM

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Begräbnis unsers lieben Entschlafenen, für die
trostreichenWorte des Kerrn Pfr . Brandenburger
und das Ehrengeleite der z. Zt. hier weilenden M .-
W .-Komp .. Res .-Inf .-Regt . Ar ."12 sagen wir auf
diesem Wege unseren tiefgefühlten Dank.

Donsbach. 16. Dezember 1918.

Frau Wilh. Weis Ww. ged. Moos.
Keinrich Jakob Weis.

w fc» Seine roMegMie»Ment
können

weiiere 50-60111 itfiiri
BefchSMgung bei uns finden. Unterkunft und Verpflegung
vorhanden. Anr Erwachsene finden noch Anstellung.
Bewerbungen von Jugendlichen zwecklos , da enffprechende
Posten inzwischen besetzt.

Kaizerer-Lmle A.-G.,

Sochosenwerk Saiger.

Danksagung.
Für die wohltuende Teilnahme bei dem Keim¬

gange unserer linden

Marie
sagen wir herrlichen Dank.

FamilieL. Stahl.
Ditlenburg, den 16. Dezbr 1918.

Zum möglichst sofortigem Eintritt werden tüchtige

Former,
Gutzputzer

und Mobellschreiner
gesucht.

Melöungeo an Freier Gründer Eisen - und
Mekallroerke, G. m. b. Ä., Neunkirchen

Bezirk Arnsberg.

Alig,Alelols
abzugeben . Aterstratze 5.

Hinterhaus.

3010 Mfeioigeo
Frau oö. Mädchen
gesucht. Näh . Geschvftsstelle.

Tv-es-Anzeige.
Allen Freunden. Verwandten und Bekannten

die schmerzlicheMitteilung , daß unsere liebe , gute,
treusorgende Mutter , Schwiegermutter . Groß¬
mutter. Schwester. Schwägerin uud Tante

FkM Ferd. Klein Wwe.
Emilie ged. Äerr

im 51 . Lebensjahre . Sonntag abend 7V, Uhr nach
langem mit Geduld ertragenem Leiden sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Kinierbliebenen:

Geschwister Klein.
Familie W . Reichmann.
Familie K . Fleischer.

Ditlenburg . den 16. Dezbr. 1918.
Die Beerdigung findet statt Dienstag , den 17. Dez.
1918, nachm. 3 Uhr vom Trauerhause Obertor 4.
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